
(Die Vereinigung der beiden Evangelischen Kirchen in dem Groß-

herzogthum Baden betreffend.)

Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog

zu Baden, Herzog zu Zähritt gen, Land¬

graf zu Nellen bürg, Graf zu Salem, P e-

terS Hausen und Hanau rc. rc.

Wir haben tt n s über den Entwurf einer Vercini-

»rungsakte der zwei protestantischen Neligionstheile Unse¬

rer Lande, nebst den dazu gehörigen Anlagen, Vortrag
erstatten lasten, und crtheilen derselben Unsere Genehmi¬

gung mit so größerem Wohlgefallen, als bei diesem wich¬

tigen Schritte die Gewissensfreiheit gehörig beachtet ist,
und für eine günstige Stimmung der Gemüther die wie¬

derholte Versicherung vorliegt. Es bleibt hierbei nur noch
die Bemerkung übrig, daß der unantastbare Grundsatz der

Gewissensfreiheit auch aus die Nothtaufe auszudchncn scy.
Mit inniger Freude, und nicht ohne große Hoffnungen

für die Zukunft haben Wir wahrgenommen, daß — zur

Beglaubigung eines unbefangenen, blos auf Nutzen und
Frommen in Kirche und Staat gerichteten reinen Stre-

dens — mit der lang ersehnten kirchlichen Vereinigung zu¬
gleich ein gegenseitiger Austausch und eine Verbesserung
bisheriger Kirchencinrichtungen Statt findet, und sich hier¬
aus eine modificirte allgemeine Ordnung und Verfassung

der nunmehrigen Evangelisch Protestantischen Kirche ent¬
wickelt, welcher Wir — unter wenigen nähern Bestim¬

mungen — Unsere Bestätigung nicht versagen können»



Diese näheren Bestimmungen sind folgende:

4) Den Spccialsynoden werden W i r einen Staatsdic--

ner als Kommissär bcigcbcn.

2) Wir würden nach dem vorgetragencn Wunsche gerne

dabei stehen bleiben, daß die Generalsynode alle 5

Jahre stakt haben solle» Da Wir jedoch einerseits

die Nothwendigkcit erkennen, zur Förderung und Be¬

festigung der neue» Ordnung längstens in zwei Jah¬

ren die erste Generalsynode zu berufen, und außer¬

ordentliche Umstände und Bcranlasstmgen ohncdreß ähn¬

liche Abweichungen herbciführen wurden; und da an¬

derseits noch zweifelhaft ist, ob von fünf zu fünf

Jahren sich immer ein zureichender Stofs sammeln

werde, so werden Wir Uns, ohne einen bestimmten

Zeitraum ein für allemal zu bestimmen, hiebei ledig¬

lich von demjenigen leiten lassen, was Bcdürfniß und

Ordnung der Kirche nach dem Gutachten Unserer

obersten Kirchenbehörde und insonderheit nach dem

Inhalte der Uns stets vorzulcgcnden Specialsynodal-

Protokclle jeweils erfordern mag.

3) Die Wahlmänncr zum Behuf der Gcncralsynode sol¬

len blos aus dem Kirchcnältcstcn-Rath oder Presby¬

terium der Gemeinde genommen werden; eben so

sind zu derselben als weltliche Dcpu li r te nur wähl¬

bar die Mitglieder sämmtlicher Presbyterien des Gryß-

ihcrzogthums ohne Rücksicht auf die Diöcese;

4) Die Zahl dieser Deputlrtcn soll sich zur Zahl der

geistlichen Deputaten verhalten wie j zu 2.

5) Ein Mitglied der theologischen Fakultät zu Heidelberg

werden Wir nach eigener Wahl zur Generalsynode

jeweils berufen.

6) Wir empfehlen der Gcncralsynode eine zweckmäßige

Anordnung der so wichtigen Schulkonvcnte, welche

sodann mit den Special- und Pfarrsynodcn in einer

Periode von ä Jahren abwechscln könnten.



Hiebei versichern Wir (»ä §. 4. des snk» Beilage 6.

vorgelegtcn Entwurfs) daß die dermaligcn Bestimmungen

über das persönliche und Amtsverhältniß der Geistlichen

einer Revision unterworfen, die deßfallsigcn Wünsche und

Vorschläge naher vernommen und geprüft, und nach Er¬

fand zu einer angemessenen gesetzlichen Feststellung im ver-

faffungsmäßigcn Wege gebracht werden sollen.

Indem Wir nun erwarten, daß hiernach, und in

einigen andern außerwcsentlichcn Punkten dicVereinigungs-

akte da, wo es vonnöthcn, im Einvernehmen mit Unse¬

rer Ncgierungskommission geändert werde, können Wir

Len Wunsch nicht bergen, daß sich das Ganze nicht nur

in kurzer und bündiger, sondern auch in allgemein ver¬

ständlicher Fassung darftcllen möge.

Was wir hier als Regent und Bischof der Evange¬

lisch Protestantischen Kirche Unseres GroßherzogthumS

aussprechcn und genehmigen, soll durch die Anordnungen

Unserer geist - und weltlichen Behörden zum baldigen

und genauen Vollzug kommen; und daß solches geschehe,

und das Ganze zur Förderung des Christenthums und re¬

ligiös sittlicher Gesinnung dienen möge, wird Uns eifrigste

Regentensorge seyn.

Gegeben Ripoltsau den 23» Juki 1821.

Ludwig.
(I.. 8.)

Vät. Frhr. v. Berste tt.
Auf Befehl S. Königlichen Hoheit

Eichrodt.

In Gemäßheit dessen, und zu weiterer ehrerbietigsten

Befolgung der Höchsten Verfügung vom 30. August. St.

M. Nro. 2231 wird nunmehr von Unterzeichneter Stelle

in den Anlagen die von Seiner Königlichen Hoheit

huldreichst genehmigte Urkunde über die Vereinigung beider
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Evangelischen Kirchen in dem Großherzogthum Baden mit

ihren, nach Maßgabe vorstehenden gnädigsten Reskrips mo-

disicirtcnHauptbeilagcn ^ bis v. als wesentlichen Bcstand-

theilen der Unionsakte nebst einigen Untcrbeilagen zu den¬

selben zur allgemeinen Kenntnis; des Landes unter dem

wiederholten herzlichen Wunsche gebracht, daß dieses mit

Gott begonnene und so weit gediehene Werk von ihm mit

fernerem gedeihlichen Fortgang zur Beförderung brüderli¬

cher Eintracht unter sammtlichcn Gliedern der vereinigten

Evangelisch Protestantischen Landeskirche, so wie zu ihrem

und des Staats gemeinsamen Wohl gesegnet werden möge.

Der von Seiner Königlichen Hoheit zur allge¬

meinen Feier dieser Kirchenvcrcinigung in allen Evangeli¬

schen Gemeinden des Landes noch gnädigst zu bestimmende

Tag wird denselben von den Kanzeln bekannt gemacht wer¬

den; auch wird der Evangelischen Landcsgeiftlichkeit mit

der besonder^ Versendung dieser Ini',.':sten an sie die An¬

ordnung der nächsten Vollzichungsmaßrcgcln zugehen.

Karlsruhe, den 13. September 1321.

Ministerium des Innern.

Evangelische Scction.

Fuchs.
Vir. I.e
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